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Grundſätze der Vorlage anerkennend, für die Verbeſſerungs⸗Anträge Lasker 
und Grumbrecht 5 1 ſperung A 
Der Abg. Stümm entwickelt gegen das Geſetz mehrfache formelle 

und materielle Bedenken. Das Geſetz könne nicht auf die ländliche Bevöl⸗ 
kerung und das Geſinde ausgedehnt werden, die Durchführung des Geſetzes 
ſei ohne Reform der Gewerbegeſetzgebung nicht möglich, die einzelnen Para ⸗ 
raphen unterliegen verſchiedener Auffaffung, viele Beſtimmungen, die dem 
Arber Abhülfe ſchaffen ſollten, würden das Gegentheil bewirken. Die 
eſtellten Amendements Lasker, Grumbrecht, Baer und Reichenſperger er⸗ 1 
enne er als verbeſſernde an, ſie könnten jedoch ſeine formellen Bedenken 
nicht beſeitigen. Wohl könne er ſich jedoch für den Antrag v. Dieſt und 
Brauchitſch als Unter⸗Amendement zum ſeinigen entſcheiden. — Abg. Dr. 
Waldeck: Es ſei eine oft beobachtete Erſcheinung, daß man die allgemeinen 
Grundſätze anerkennen wolle, ohne ſie zur Geltung zu bringen und fte 

eſetzlich gewährleiſten zu wollen. So ſei es vom Vorredner geſchehen, der 

ch nicht allein mit ſeinem Antrage begnüge, ſonderu auch noch den der 
Heeren v. Dieſt und Genoſſen annehmen könne. Die Bedenken des Abg. 
Grumbrecht ſind nicht mebr an der Stelle. Auch wird die Anfhebung dieſer 
Beſchränkung nicht zum erſten Male beantragt, daſſelbe geſchah bereits im 

ebruar 1865 und die Annahme des Antrages ſcheiterte damals nur an 
einem Zufall bei der Abſtimmung. Der Vorſchlag des Abg. Wagner, das 
Geſetz dem Herrn Bundeskanzler zu empfehlen, möchte gerade am Wenig⸗ 
— dem Zwecke des Antrages entſprechen. Es iſt ſogar die Kompetenz 
es Hauſes Über die en Antrag beſtritten; wenn wir aber kompetent waren 
über die Zinsbeſchränkung zu beſchließen, jo find wir es ganz gewiß auch 
in die Gewerbeordnung einzugreifen. Bom wirthſchaftlichen Standpunkte 
aus iſt die Aufhebung der Koalitionsbeſchränkung, wie die der Schuldhaft 
ein ganz nothwendiges Korrelat zu der dem Kapital durch die Aufhebung 
der Zinsbeſchränkung gegebenen Freiheit. Ich bitte Sie daher, den Antrag 1 
anzunehmen, und zwar ſo, wie er geſtellt iſt. 5 
Abg. Redecker ſpricht gegen den Antrag, weil darin das Geſinde i 

und die ländlichen Arbeiter mit aufgenommen ſeien; die Verhältniſſe der 1 
Landwirthſchaft ſeien geſund und man dürfe nicht kuriren wollen, wo keine - 
Krankheit jeit — Praſtdent des Bundeskanzleramtes Delbrück: Perſönlich | 
bin ich der Ueberzeugung, daß die Koalitionsbeſchränkungen aufzuheben ſind, 3 
dennoch bin ich auch der Ueberzeugung, daß der vorliegende Gegenſtand 


ſtatt. Der General-Lieutenant und Kommandeur der erſten Garde⸗ 
Infanterie-Divifion, v. Alvensleben, und mehrere andere Offtziere 
1 Wee Garntſon haben ih zu dieſem Behuf nach Königgrätz 
egeben. 

— Aus ſicherer Quelle erfährt die „Poſt“, daß neuerdings 
eine Anzahl von Kapitaliſten von bier und auswärts zuſammen⸗ 
treten und eine Geſellſchaft bilden wird, welche den Zweck hat, die 
inländiſchen Erfindungen, welche bisher vom Auslande verwerthet 
und ausgebeutet wurden, im Vaterlande zu gebührender Geltung 
zu bringen und dadurch den Geiſt zu fernerem Forſchen anzuregen, 
ferner die inländiſchen Erzeugniſſe der Induftrie durch den Export 
beſſer als bisher zu verwerthen. 

— Den Regierungen iſt durch den Miniſter des Innern das 
Reglement zugegangen, welches die ruſſiſche Staatsregierung hin · 
ſichtlich der Erthellung von Päſſen an Ausländer, welche über die 
europäiſche Grenze nach Rußland kommen und dort ihren Aufent⸗ 
halt nehmen, kürzlich erlaſſen hat. Als Grundſatz iſt an die Spitze 
geſtellt, daß Ausländern der Eintritt in Rußland frei ſteht, ſowohl 
mit Päſſen nach dem ruſſiſchen Paßreglement, als auch mit Natio- 
nalpäſſen und Wanderbüchern, die von uſſiſchen Geſandtſchaften 
und Konſulaten viſirt find, auch die nicht ausgenommen, welche die 
Ausſtellung eines beſonderen Legitimatlonsſcheines zur Folge ge⸗ 
habt. „Ausländiſchen Ifraeltten“, beſonders den Kommiſſionären 
bedeutender auswärtiger Handels bäuſer iſt es erlaubt, die befann- 
ten Manufaktur- und Handelsplätze Rußlands zu beſuchen, und 
eine gewiſſe, genauer zu beſtimmende Zeit dort zu bleiben. Dem 
Minifterium des Innern ſteht das Recht zu, über die Eingaben 
beſagter Ifracliten endgültig zu entſchelden, „jedoch den Banqutlers 
und den Chefs bekannter, bedeutender Handelsbäuſer können die 


Deutſchland. 
5 * Berlin, 14. Oktober. Ueberall iſt der imponirende 
Eindruck empfunden worden, welchen die prompte Durchführung der 
Bundes⸗Armee-Organiſation hervorzurufen geeignet iſt; denn überall 
Rand fie am 1. Oktober fertig da, ein Beweis der organijatori- 
ſchen Kraft, welche in der preußlſchen Inſtttutlon liegt. — Da die 
Poſt- und Telegraphen-Verwaltung, welche bisher zum Reſſort des 
Handels mintſterlums gehörten, fortan dem Minifter-Präfdenten un- 
terftellt werden ſollen, verabſchledete geftern Graf Ipenplitz das 
betreff. Perſonal, welches ſich, die Herren General-Poſt⸗Direktor Phi- 
Uppsborn und Miniſtertal⸗Direktor Chauvin an der Spitze, bei 
Ihm verſammelt hatte, mit einer Anſprache, in welchen er mit be⸗ 
wegtem Tone und in herzlichen Ausdrücken hervorhob, wie lieb und 
werth ihm das Verhältniß zu ihnen geworden und wie ſchmerzlich 
ihm daher die jetzige Trennung ſel. Graf Bismarck wird noch im 
Kaufe dieſer Woche die Direktoren und Räthe der bez. Verwaltun⸗ 
gen bei ſich empfangen. — Die Poſt⸗Konferenz, welche Preußen 
legt berufen hat, wird morgen eröffnet werden und ſoll ſich mit 
Herabſetzung des Porto, wie ſolche dem Bundesrath vorgeſchlagen 
worden if, beſchäftigen. — Die „Südd. 3.“ veröffentlicht den zwi⸗ 
ſchen Preußen und König Georg abgeſchloſſenen Vertrag, ſowelt 
die Beſtimmungen deſſelben ſich ihr zu Argumentationen im extrem 
welfiſchen Sinne anbequemen. Es iſt indeß jedenfalls anzunehmen, 
daß fie nicht alle Beſtimmungen publizirt und was ihre Deduftio- 
nen beirifft, jo läßt ſich doch nicht wegdeuteln, daß König Georg 
die thatſächlichen Verhältniſſe anerkennt, da er auf Grund 
derſelben Rechts verhältniſſe eintreten läßt; daß man dagegen dem 
welfiſchen Bewußtſein mit großer Courtoifle entgegen gekommen iſt, 
ändert in der Sache durchaus nichts. — Der hiefige Magiſtrat 


8 um dle Vorarbeiten zu den Wahlen zu vollenden, große ] Geſandtſchaften und Konſulate, auch obne vorläufige Entſcheldung . SBunbesgefengehung 995 72 2 reif iR. (ih Basel) un zwar 7 
wi 1 1 i „deshalb, weil der vorliegende Entwurf ganz nothwendig und konſequenter⸗ N 
Ömierigteiten zu überwinden, beſenvers ba für has Auslegen der | des Minſſterume des Innern, nach den allgemeinen Beſtimmun weiſe auf das Gebiet der Oewerbeggſephedung eingreift. Es iſt 10 Zwei⸗ 4 


Lifte, diesmal ein Zeitraum von 6 Tagen, ſtatt der früher verlangten 
24 Stunden angeordnet iſt. Nur um das Schreibwerk zu bewäl⸗ 
tigen, haben 136. Schreiber angeſtellt werden müſſen. Die Zahl 
der Urwähler rechnet man auf 124,000. — Von Seiten der ber ⸗ 
giſch⸗märklſchen Eiſenbahn if, nachdem ihre Verbindung mit der 
beſſiſchen Nordbahn erfolgt iſt, die Summe von 350,000 Tyolr. 
der Bictoria-Invaliden-Stiftung als Geſchenk überwieſen, die Hälfte 
en Kapitals, welches zwiſchen beiden Verwaltungen lange 
elt streitig war und wovon, nach deſſen Rückerſtattung an die 
bembabn 350,000 Thlr. zur Abzablung reſp. Tilgung der ſchwe⸗ 
enden Schuld verwandt worden iſt. 
„ Verlin, 15. Oftoser. un Monzag fand in Miniterium 
te Junern eine Konferenz ſtatt, an welcher auch der Finanz⸗Mi⸗ 
niſter und Kommiſſarlen des Kriegsminiſteriums Theil nahmen. 
— Ueber die Verhältniſſe der ebemaligen deutſchen Bundes⸗ 
feftungen liegt dem Vernehmen nach eine ſehr beſttmmte Erklärung 
der Regierung Preußens vor. Ein Wiener Korreſpondent der „B. 


gen, binſichtlich der nach Rußland kommenden Ausländer, Päſſe 
zur Reiſe nach Rußlaud ausſtellen und viſiren, aber mit der Be⸗ 
dingung, daß jede Ausfertigung und Viſtrung von Päſſen für ſolche 
Iſraeliten zur Kenntniß des Minifteriums des Innern und der 
III. Abtbeilung der eigenen Kanzlei des Kalſers gebracht werde“. 
Jeder mit einem „geſetzlichen Paſſe“ nach Rußland gekommene 
Ausländer muß fi in der erſten Gouvervementsſtadt, oder in der 
Hafenſtadt, oder am letzten Zlelpunkte der Poft-, beztehentlich Etſen⸗ 
bahnroute bei der Behörde melden, von welcher er, nach Vorzei⸗ 
gung ſeines Paſſes, an Stell elben einen Paß zum Aufenthalt 
und Reifen innerhalb des Reiche erhält. Ausländern, die mit 
den von ruſſiſchen Geſandtſchaften oder Konſulaten viſirten Päſſen 
(oder Wanderbüchern) ihrer Regierungen ankommen, werden die 
„Nationalpäſſe“ (oder Wanderbücher) nicht abgenommen, ſondern 
ein Legitimatlonsſchein ertheilt. Die ruſſiſchen Paſſe zum Aufent- 
halt und zum Reiſen gelten nur auf ein Jahr und müſſen all⸗ 
jährlich erneuert werden. Ausländiſche Iſracliten, welche nach 


fel, die Aufbebung der Koalitionsbeſchränkung iſt unzuläſſig, wenn nicht 
tiefe Einſchnitte in die Gewerbeordnung gemacht werden. Um nun dennoch 
die Aufhebung zu erlangen, giebt es zwei Wege: ich glaube zu wiſſen, daß 
es Abſicht der preußiſchen Regierung iſt, dem nächſten Landtage eine neue i 
Gewerbe- Ordnung vorzulegen, aus welcher die Koalitionsbeſchränkung en — - 
verſchwunden ſein werden. Ein anderer Weg iſt der, daß der Gegenſtand 
auf die Bundesgeſetzgebung verwieſen wird, aber alsdann entweder in Ver⸗ 
bindung mit einer allgemeinen Gewerbeordnung für Norddeutſchland, oder 
nach einer gründlichen Erwägung der Rückwirkung das allgemeinen Grund⸗ 8 
ſatzes auf die Partikulargeſetzgebung. — Abg. Dr. Löwe (Cube): Ich finde, * 
bei dem Herrn Präſidenten des Bundeskanzleramtes die Anſicht, als ob wir 1 
etwas Deſinitives ſchaffen, dies iſt nicht der Fall, wir wollen nichts ſchaffen 
und begründen, ſondern nur Hinderniſſe beſeitigen. Was der Herr Prä⸗ 
ſident des Bundeskanzleramtes bier angeführt, freut mich, denn er ſtellt 
2 3 voller Gewerbefreiheit in Ausſicht. Nun und 
hierzu bietet der Bun ierung unſer Antrag ein reiches M Wir 
eee ae e a ae * 1 7 unn der . 
dent des Bundeskanzleramtes uns ſagt, daß dies Geſetz ſehr wenig Aus⸗ 
ſicht hat, im Bundesrathe N zu aden ſo ER Ra er 
warten und uns darin fügen. Die Aufhebung ber Koalitionsbeſchränkung 
wird ein weſentlicher Hebel auf dem geſammten Gebiet der mfr aber 


5 H.-Zig. ſchreibt darüber: „Wo dieſe Erklärung abgegeben wor- ] Orten reifen, wo Ifraellten im Allgemeinen feſte Wohnfige haben,] kein bellum omnium contra omnes fein. Schulze hat es bewieſen daß 
3 e habe ich nur Vermuthungen und ich nn. 2 — erhalten Päſſe mit der Bezeichnung, daß dieſelben nur für die zum pe en ce n set 5 — — 
ohnehin für die Sa {oft nicht von Einfluß, füglich au h 5 auf industriellem Gebiet zu ſchaffen. Wo das Koalitionsrecht eingeführt | 
130 e auch Feu befländigen Aufenthalte von Ifcaellten beflimmten Otte Gültigkeit wird, heißt es, ſei das Handwerk verſchwunden, ja es iſt aber deshalb ver⸗ B 


beruhen laſſen; daß fie aber abgegeben worden, wird poſitiv ver⸗ 
ſichert. Sie würde im Weſentlichen beſagen, daß für den Kriegs- 
fall das unbeſchränkte Diepoſitionsrecht des Königs von Preußen, 
als des durch die Bündnißverträge auch für den Süden anerkann⸗ 
ten oberſten Befehlshabers, über die Beſatzung aller FJeſtungen, ob 
früher Bundesfeſtungen oder nicht, keinem Zweifel unterliegen könne, 
daß dagegen im Frieden Preußen freilich aus der früheren Bundes- 
eigenſchaft einer Feſtung kein Beſatzungsrecht ableite, ſondern das⸗ 
ſelbe blos durch beſondere Verträge mit dem betreffenden Territo⸗ 
nlalherrn begründet erachte. Daß es aber das Recht in Anſpruch 
nehmen müſſe, nach feinen freien Ermeſſen ſolche Verträge abzu⸗ 
ſchließen und nach Maßgabe derſelben über dle reſp. Feſtungen zu 
verfügen.“ 

— Die „Engl. Korr.“ berichtet aus London: Die für bie 
preußiſche Regierung hier im Bau begriffene Fregatte Wilhelm J. 
macht ſchnelle Fortſchritte. Vergleiche, die man hier zwiſchen dem 
preußiſchen Schiffe und dem „Captain“, einem in letzter Zeit für 
die engliſche Kriegsmarine beſtellten Panzerfahrzeuge angeftellt, fal ⸗ 
len entſchleden zum Vortheile des erſteren aus. Während der „Wil⸗ 
helm" eine 9 Zoll ſtarke Panzerung befipt, beträgt die Eijenflärke 
des ſonſt im Ganzen gleich großen „Captain“ 7 Zoll, ſo daß die 
Widerſtandskraft der Fahrzeuge, die ſich bekanntlich in gleichem Ver⸗ 
hältniß zu einander befindet, wie die Quadrate der Eiſenſtärke, die 
Proportion 63:49 aufweiſt. Dabel iſt zu bemerken, daß die Plat⸗ 
ten des „Wilhelm“ bis 7 Fuß unter die Waſſerlinie hinuntergehen, 
während das andere Schiff bei zwel Fuß weniger nach Verbrauch 
von ziemlich dem ganzen Vorrath an Kohlen und Provifionen kaum 
bis unter die Waſſerlinle gedeckt if. Auch in Betreff der Artil- 
lerle neigt ſich der Vortheil der preußiſchen Fregatte zu, wenn auch 
die Geſchütze des „Captaln“ 600pfündige Geſchoſſe ſchleudern, wo⸗ 
gegen die ſchwerſten preußiſchen nur 500pfünder ſind. Sie ſind 
nämlich zahlreicher, geben eine volle Feuerwirkung und beſtreichen 
jeden Punkt im Umkreiſe des Schiffes. Das einzige Schiff der 
engliſchen Marine, das dem Wilhelm I.“ an Panzerſtärke gleich 
kommt und ihn vieleicht übertrifft, If der „Herkules“, der auf der 
anderen Seite aber lange nicht jo formidable Angrlffswaffen trägt. 

— Das Mlatſtertum der geiſtlichen, Unterrichts- und Medi- 
nal ⸗ Angelegenheiten, früher eine Sektion vom Departement des 
Innern, begeht am 3. Nov. c. fein 50 jähriges Silſtungefeſt. 

— Bei der heute anſtehenden definitiven Präſidentenwahl im 
Reichstage werden die bisherigen Präſidenten mit ſehr großer Ma- 
jorität wiedergewählt werden. 

— Dem Vernehmen nach findet in den nächſten Tagen die 
feierliche Einweihung des auf dem Schlachtfelde von Könlgsgrätz 
errichteten Monuments zur Erinnerung an die daſelbſt Gefallenen 


haben. Außerdem find noch alle möglichen Kautelen getroffen und 
den Reiſenden vielerlei Beläſtigungen aufgebürdet. — Der Diszi⸗ 
plinarhof für nicht richterliche Beamte iſt für die drei Jahre vom 
1. September 1867 bis 1870 wie folgt zuſammengeſetzt: Präſt⸗ 
dent: der erſte Präſident des Ober⸗Tribunals, Staats miniſter a. 
D. Ubden. Mitglieder: der General-Audtteur Fleck, der Wirkl. 
Geh. Ober-Finanzrath und vortragende Rath im Finanzminiſterlum 
von Koenen, Ober-Tribunalsrath Dr. Frhr. v. Seckendorff, Ober- 
Tribunalsrath Woltemas, Ober⸗Tribunalsrath Dr. Kuhne, Geh. 
Dber-Regierungsratb und vortragendrr Rath im Miniſterlum für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten Schede, Geheimer Ober- 
Regierungsrath und vortragender Rath im Minifterium der geiftli- 
chen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenhelten, Graf v. Schlieffen, 
Ober⸗Tribunalsrath v. Vangero, Geheimer Ober-Reglerungsrath 
und vortragender Rath im Miniſterium des Innern, Ribbeck, und 


5 Juſtizrath und vortragender Rath im Juſtiz-Miniſterium 
rüger. 


Berlin, 14. Oktober. (̃Norddeutſcher Reichstag.) 19. Sitzung. 
(Schluß.) Abg. Lasker: Im Ganzen ſei der Vorredner mit ihm ein⸗ 
7 Er ſei jedoch nicht der Meinung, daß die Freiheit der Koa⸗ 
ition die Hervorrufung des geſellſchaftlichen Krieges ſei. Nach dem vor. 
liegenden Geſetze jet für Arbeiter und Arbeitgeber ein Schutz gegeben und 
dadurch werde dem Kriege vorgebeugt. Es ſei ein ſchlimmes Zeichen der 
Zeit, daß man verlange, dem Arbeiter Staatshülfe zu ges, ohne daß 
dafür eine Gegenleistung gegeben werde. Das ſei ein Geſchenk. Es würde 
1 man möchte dem Ardeiter das allgemeine Wahlrecht gewähren, weil 
Ur N N allgemeine Kriegsdienſtpflicht deſtehe. Wahlrecht und Wehrpflicht 
ee er korreal. Jetzt habe der Arbeiter nicht dieſelbe Freiheit wie der 
Ar N zen darauf, die Höhe des Lohnes zu beſtimmen. Zwei⸗ 
m Re de Wahl des Arbeitsgebers und Arbeitsnebmers freigegeben 
wer 4 die N rittens dürfe der Vertragsbruch nicht anders beſtraft werden, 
= weg Dinge zulaſſe. Wegen dieſer drei Prinzipien habe 
5 las 2 für den Antrag. (Se. Königl. Hob. der Kronprinz iſt in die 
Königliche Loge Sn Au Stelle der ſtrafrechtlichen Beſtimmungen 
= Ben a Sal Beftimmungen“. — Abg. Grumbrecht (gegen den 
— e an m Allgemeinen ſtehe er auf dem Lasker'ſchen Standpunkte. 
Die Verbote 9 a ganz unwahre Säge in der Rede des Abg. Wagner- 
5 f Geſeh 5 valition halte er für unzwedmäßig. Er müſſe ſich gegen 
ben e 955 115 N erklären, da dadurch das Recht des Stärkeren zur Gel. 
ung gebra N Ein ſolches Geſetz ſei eine ſehr bedenkliche Sache; 
es gehe * — ie Arbeitnehmer. Er halte es für nothwendig, den Geſetz⸗ 
ne Au fremde Materien auszudehnen und Geſinde und See⸗ 
leute auszuſchließen. Während die Ausſchließung der Seeleute ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nase er bei dem Geſinde zu bedenken, daß ſich deren Lohne 
nach lokalen Verhältniſſen richteten, daß daſſelbe theils aus ſehr jungen Per- 
ſonen beſtehe, die Lokalbehörde nur in Sachen des Geſindes maßgebend 
entſcheiden könne und daß das Geſetz die Dienſtboten auch nicht genügend 
ſchütze. Wenn auch das Geſetz im Allgemeinen noch mangelhaft bleibe 
ungeachtet ſeiner Verbeſſerungs⸗Anträge, 0 ſtimme er doch für daſſelbe. — 
Der Abg Devens kann ſich nicht dem Antrag feiner politischen Freunde 
Stumm und Genoſſen anſchließen und wird, im Großen und Ganzen die 


Aeneas Be 1 4 es van 7 5 hat, dem Handwerk durch das 
enoſſenſchaftsweſen Kapital zuzuführen. . 9 
Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſton wird angenommen. Es fol⸗ 2 
gen perſönliche Bemerkungen, des Abg. Dr. Braun (Wiesbaden) gegen ! 
den Abg. Wagener: Er babe Proudhon mit feinem eigenen und nicht mit 
fremden Augen geleſen; Wiesbaden ſei zwar leine große Stadt, aber den⸗ 
noch könne es ſich noch meſſen mit Dummerwitz. (Lebhaftes Bravo links, 
Ziſchen rechts.) — Abg. Wagener (Neuſtettin): Auf ſolche perſönliche 
Bemerkung verzichte er, etwas zu erwidern. (Bravo rechts.) — Es erhält b 
nunmehr das Wort als Antragſteller der Abg. Schulze (Berlin), der 
ſeinen Antrag als durch die materiellen Verhäliniſſe aller Betheiligten der 
Induſtrie geboten befürwortet. 1865 als er ſeinen Antrag im Abgeordne⸗ 
tenhauſe zuerſt einbrachte, kam gleichfalls ein Vertagungs antrag, ebenſo 
1866, und jetzt wiederhole ſich daſſelbe Schauspiel. Herr Wagener habe in ; 
feiner Rede bekannte Dinge mit einer Miene ausgeſprochen, als ſpräche er 1 
ſie zum erſten Male aus; er habe den Vertagungsantrag in eine Partie 
allgemeiner Redensarten eingewickelt, um ihn doch einigermaßen genießbar 
zu machen. Redner verweiſt ſodann auf die Entwickelung der Genoſſen⸗ 
ſchaften und deren Ergebniſſe in dem Verwaltungsjahre, kritiſtrt ſodann die 
Wagnerſchen Anſichten aus einer von dem Abg. Wagener (Neuſtettin) ver⸗ 
faßten Broſchüre und hebt ſodann die Lebensfähigkeit der Genoſſenſchaften 
hervor. Hat ſich eine ſolche Inſtitution lebensfähig erwieſen, dann muß 
man ihr auch Konzeſſionen machen. Unſere Arbeiter faſſen die ſoeiale Frage | 
nicht fo auf, wie Herr Abg. Wagner. Was nun meine Aeußerung, welche 
Herr Wagener citirte, anbetrifft, aus der Herr Wagener und ihm verwandte 
nen u gemasht, fo habe ich fie. gerade im entgegengeſezten Singe 
allerbi „als Herr Wagener hier Ihnen vorgeführt. Die ſociale Kr iſt 
allerdings die Sphynx, aber die Lösung kann nur durch die volle Humant⸗ 
tät geſchehen. — Abg. Wagener (Neuftettin): Der Vorredner hat in 
feiner Rede etwas eitirt, was er als mein 1 bezeichnet, weil ich 
es nicht ausdrücklich desavouirt. Ich kann doch ein Kind, das ich nicht 
kenne und das nicht auf meinen Namen getauft iſt, nicht desavoutren. — 
Abg. Schulze (Berlin): Das Programm, welches ich verleſen, iſt einem 
ſtenographiſchen Bericht über Verhandlungen des preußiſchen Volksvereins 
entnommen, das 1855 erſchienen und bisher vom Herrn Wagener nicht 
desavouirt iſt. — Abg. Wagener: Dieſer, Bericht iſt mir gar nicht ber 
kannt, es könnte vielleicht eine Broſchüre fein, die der verſtorbene Baron 
v. Hertefeld herausgegeben hat, zu der ich aber in gar keiner Beziehung ge⸗ 
ſtanden babe, deshalb auch gar keine Vaterſchaft übernehmen kann. — Bie 
Diskuſſton ift geſchloſſen, das Haus ſchreitet zur Abstimmung über die bei⸗ 
den Anträge der Abgg. v. Dieſt 75 I ar auf motivirte Tagesordnung, 
ade 2 een g, 8 Halte Berlin) folgt die Spezial⸗De⸗ 
atte über den Antrag 5 . 

Zu $, 1 des Cesc Erni 1 * das Wort der Abgeordnete Dr. 
1 e eee e San e 
zipien. Die A 4 En. re nichts Gemachtes, ſondern natür⸗ 
liche Folge gesch li und da gonismen. Sie waren nach Lage der 
Dinge Noten 5 liches U 9 iſt die Beibehaltung der Koalitionsbe⸗ 
schränkung Ge la Arb ding. Die Aufhebung derſelben mindert die 
drohenden Gefahren. Arbeit iſt Waare, deren moͤglichſt gute Verwerthung 
allen 115 e (Da Redner über Art. 2 hinausgreift, jo unter» 
Measeritt 3 10 ent). Dieſe Unterbrechung wird wahrſcheialich der 
. x 10 Shan k (Oho!) — Ja, meine Herren, ich hätte Ihnen 

dh & 3 nen lieb geweſen wären! (Heiterkeit. Es iſt wenig, 
wa on Ihnen verlangt wird, indem Sie das vorliegende Geſez 


F 


machen follen. Ich bitte, es mit großer Majorität zu genehmigen. Abg. 
Keller ſpricht aus formellen Gründen gegen 5 nd 2 
n 
tet den 


tet die Annahme feiner, Reſolution. Der Schluß der D 
wird angenommen. Es iſt ein Antrag auf namentliche 
$ 1 eingegangen. — Abg. Schulze (Berlin) befürwo 
Antrages und erklärt ſich gegen die Amendements. 
Haus zur Abſtimmung. Bei derſelben wird der Antrag Baehr zurückgezo⸗ 
gen, der Antrag Grumbrecht und der Antrag Lasker angenommen. Der ſo 
modiſtzirte Antrag wird in einer namentlichen Abſtimmung mit 136 gegen 


Abe 
ei 


timmen angenommen. Zur Diskuffton über §. 2 nimmt das Wort 


der Abg. v Zehmen: Der $. 2 richte ſich eigentlich gegen die Arbeiter. 
Werde er ien, jo müſſe auch durch einen anderen Paragraphen 
den Arbeitern wieder ein Schutz gewährt werden, namentlich gegen das 
Truck-Syſtem. Es ſei durchaus nicht rathfam, durch ein derartiges Geſetz 


einen Gegenſtand aus der Materie herauszureißen, der eigentlich in die 


Oewerbegeſetzgebung gehöre. Nach einigen kurzen Bemerkungen der Abgg. 


; 1 
Lasker und v. Binde Altendorf), die jedoch wegen der Unruhe im Haufe 
auf der Journaliſten⸗Trihüne unverſtändlich bleiben, wird die Diskuſſton 
eſchloſſen und nach einigen perſönkichen Bemerkungen der 1 
mit dem 


r. Löwe (Calbe) und Dr. Becker (Dortmund) wird der 8. 2 
Lasker ſchen Amendement angenommen, ebenſo der $, 3, deſſen Ablehnun 
von dem Abg. v. Bernuth beantragt wird, während Dr. Becker (Dortmund 
ihn vertheidigt. Ueberſchrift und Einleitung des Geſetzes werden gleichfalls 


angenommen und dann das ganze Geſetz zur Zuſammenſtellung behufs der 


zweiten Leſung dem Bureau übergeben. Die Reſolution des Abg. Keller 
1 f u DC Präſtdent beraumt die nächſte Sitzung auf morgen 
12 Uhr an und ſetzt auf die Tages⸗Ordnung: Präſidentenwahl, Schlußab⸗ 
2 mung über den Geſetzentwurf, betreffend die Nationalität der Kauffahr⸗ 
er 


hebung der Koali kungen und 


ernennt ferner an Stelle des Abg. Dr. Campbauſen (Kreuznach), 


dert iſt, zum Korreſerenten für die Militärverträge den Abg. Stavenhagen 
(Halle) und ſchließt dann die Sitzung um 4 Uhr 10 Minuten. 

Kiel, 12. Oktober. Das Schiff „Auguſta“, Kommandant 
Korvetten⸗Kapitän Kinderling, Tief geſtern Abend von Danzig kom⸗ 
mend bier ein und ging dem Marinedepot gegenüber vor Anker. 
Das Panzerboot „Arminius“ ging heute morgen nach Frlebrichsort, 
um dort, unter Leitung des Statlonschefs Bothwell und des Marine⸗ 
depots⸗Direktors Kapitän Klatt, Schießübungen mit den neuen 
75pfündigen Kanonen abzuhalten. 

Hamburg, 14. Oktober. In der heutigen Sttzung der 
Bürgerſchaft, welche wegen der unzurkichenden Anzahl der Müglle⸗ 
der beſchlußunfähig blieb, erklärte der Borfipende Kuhnhardt, daß 


er das Präſidium niederlege. Nach Schluß der Sitzung wurde 


eine Adreſſe entworfen, welche den bisherigen Präfidenten um Zu⸗ 
rücknahme feines Entſchluſſes erſucht; die Adreſſe fand zahlreiche 
Unterſchiiften. a 

1 ünchen, 11. Oktober. 
„A. Ztg.“ schreibt: Die Nachricht, daß die Verlobung des Königs 


mit det Herzogin Sophie in Baiern rückgängig geworden fel, bin 


ich in der Lage auch meinerfeits zu beflätigen. Es iſt dies im ge⸗ 
ſeitigen Einverſtändniß geſchehen, nachdem man zu der Ueberzeugung 
gekommen zu ſein ſcheint, daß nicht jene wahre Neigung und jener 
volle Einklang der Herzen beſtehe, welche allein die Gewähr für 
das Glück einer ehelichen Verbindung bleten. Der König hat 
darum nicht minder Befehl gegeben, daß die für ſeine Vermählung 
beabſichtigt geweſene Austattung von je einem Brautpaar aus jedem 
der acht Kreſſe Baierns auf Koſten der Königl. Kablinelskaſſe zur 
Aus füt ng 4 men, ſolle. 4 


baleriſchen Eptskopats in der Schulfrage dem Minifter des Innern 


zur teſſortmäßlgen Würdigung überwieſen. 
But dne, Ausland. 
Wien, 14. Oftober. Der Kaifer hat beute die Depula⸗ 
tion. dee Gemelnderathes, welche die von letzterem in Erwiderung 
auf die Adreſſe der Biſchöfe beſchloſſene Adreſſe überreichte, auf 
das Gnädlgſte empfangen. Der Kaſſer erklärte, er werde die Adreſſe 
des Gemeinderathes dem Mintſterlum zugehen laſſen, und ſprach 
die Zuverſicht aus, daß der Gemeinderath, deſſen thätige Beſtre⸗ 
bungen für die Hebung und Görderung des Volksſchulweſens der 
Kalſer gern anerkenne, weit entfernt jet, den Einfluß der Religion 
auf die Volksſchule und die Bildung des Lehrerſtandes irgendwie 
ſchmälern zu wollen. Die Gemeindevertretung teile gewiß mit 
dem Kaſſer die Ueberzeugung, daß die Religion. die unerläßlichſte 
Unterlage aller wahren, ſittlichen Volkserztehung bilden müſſe. 
Wien, 14. Ottober. Die „Wiener Kotreſpondenz“ ſchreibt: 
Die Abreiſe des Kalſers nach Paris erfolgt am 21. d. Mts. In 


Nancy übernachtet der Kalſer und trifft am 22. Nachmittags in 


Paris ein. Die mehrfach gemeldete Nachricht, der Reichskanzler 
werde ſich nach London begeben, iſt in dieſer Faſſung unbegründet. 
Es war nämlich nur vorübergehend davon die Rede, daß der Kaſſer 
möglicherweiſe die Anweſenhelt in Paris zu einem Beſuche der 
Königin Bictoria in London benutzen dürfte. Sollte der Kalſer 
auf dieſe Intention zurückkommen, jo würde Freiherr v. Beuſt den 
Kalſer begleiten. 

Paris, 14. Oktober. (Post.) Die Leichenfeler für Achille 
Gould war vom ſchönſten Wetter begünſtigt, alle Miniſter, Mar- 
ſchälle, hohen Beamten und das diplomatiſche Korps wohnten der⸗ 
ſelben bei. Die Depeſchen aus Rom konſtatiren, daß in der Stadt 
Ruhe herrſcht. Seit 24 Stunden haben keine Gefechte ſtattge⸗ 
funden, dagegen verſtärken ſich die Freiwilligenſchaaren fortwährend; 
fie finden angeblich wenig Sympathie bei der Bevölkerung. Ita⸗ 
lien iſt vom Tullerienkabinet nicht das Recht zugeſtanden worden, 
im Kirchenſtaate zu interveniren. Wenn die itallentſchen Truppen 
in das Patrimonium Petri einrücken, wird eine franzöſiſche Diviſton 
ſich ſofort in Toulon einſchiffen, bereit iſt fie. 

Florenz, 14. Oktober. Die Vorpoſten des von Menotti 
Garibaldi geführten Korps ſtehen vor Nevola. Es geht das Ge⸗ 
rücht, mehrere mit den Waffen in der Hand gefangen genommene 
Ae darunter auch Graf Pagliacch, ſeien in Rom füflirt 
worden. 

Konſtautinopel, 12. Oktober. (Priv.⸗Dep. der Berl. 
Börſ.- Zig.) Der Groß-Bezie iſt in Kreta am A. Ottober einge⸗ 
troffen. Er proklamtrte eine Amneſtie und forderte die verſchle⸗ 
denen Diſtrikte der Inſel auf, je 4 Deputirte nach Kanea zu ſen⸗ 
den, um mit ihm zu konfertren. — Die Infurgenten haben offipiel 
gegen die Amneſtie proteſtirt und beſtehen auf ihrer Forderung 
einer internationalen Unterſuchunge Kommiſſion und Abſtimmung 
mit allatmeinem Stimmrecht. 

A0 umänien. Bratlano befindet fi zur Zelt in Paris, 
wo er viel mit dem Prinzen Napoleon verkehrt. Uebrigens haben 
die Juden-Maßregelungen noch immer nicht aufgehört. Eine an 
Herrn Cremieur in Paris gelangte Depeſche aus Orſova meldet, 


ſchiffe, Schlußabſtim über den Geſetzentwurf, betreffend die Auf⸗ 
fe, Schluß de er den pe aan 5 1 ace 


1 
wegen Homitienangetegenkkiten an der Uebernahme eines Referates behin⸗ 


Der offiztöfe Korreſpondent der 


daß dork auf mündlichen Befehl dee Unter⸗Prüfekten wleder 30 
iſraelſtiſche Familien aus einem Dorfe vertrieben worden, well fie 
nicht heimathsberechtigt ſeien. 


bet 
g 
Dann ſchreitet das 


1 


133 Wommern. 
Stettin, 15. Oktober. 


vember ſtatt. 


— Das bereits kürzlich von uns erwähnte Frauenzimmer, 
welches auf Grund einer mit der gefälſchten Unterſchrift des Rech⸗ 
nungs-Rathes Hehlen verſehenen Bittſchrift viele hleſige Einwohner 
Erſt in die⸗ 
ſen Tagen hat fie, die bei ihren Bettelelen eine höͤchſt klägliche 
Phyſſognomte anzunehmen weiß, wiederum verſchiedene kleinere Geld⸗ 


brandſchaßt, ſetzt ihre Schwindeleien noch immer fort, 


beträge erſchwindelt. 
— Den angeſtrengten Bemühungen des Herrn Pollzei⸗Kom⸗ 


miſſarius Buntrock iſt es gelungen, nicht nur ſämmtliche in der 


Nacht zum 1. Auguſt d. J. aus der Sommerwohnung des Kauf⸗ 


manns Weinreich in Misdroy mittelſt Einbrnchs geſtohlenen, ſon⸗ 
dern auch noch eine bedeutende Anzahl der verſchledenſten, von an⸗ 
deren Diebſtählen herrührender bisher nicht rekognoscirter Gegen- 
ſtände — darunter Bett- und Lelbwäſche, größtentheils F. T. ges 
zeichnet und numerirt, 7 Reck Leinwand, eine ſilberne Zucker ⸗ 
doſe im Werthe von über zwanzig Thalern, eine Quantität 
Kaffee, Reis ꝛc. — in den auf Grünhof belegenen Wohnungen 
der Arbeiterfrau Straßburg, gebornen Thomalewsky, und der 
Schneiderfrau Scheer, geb. Straßburg, aufzufinden und mit Be⸗ 
Der Frau W. find ſämmtliche ihr geſtohlenen 
Die Leinewand ſoll von einem 
Diebſtahle bei einem Lehrer in der Umgegend Stettins herrühren. 
Die Straßburg und Scheer ſind ſofort als Hehlerinnen verbaftet 
und heute Mittag nach Cammin transportirt, wo ihnen der Prozeß 
Auch der muthmaßlichen Diebe hofft man 


ſchlag zu belegen. 
Gegenftände bereits zurückgegeben. 


gemacht werden wird. 
bald habhaft zu werden. - 


— Der Oberſt-⸗Lleutenant und Kommandeur des pommerſchen 
Jäger⸗Batalllons No. 2 v. Garretts iſt behufs Prüfung von Ge⸗ 
wehrmodellen neuerer Konſtruktion von Greifswald nach Spandau 


kommandirt worden. 


— Wie der „Od.-3.“ aus dem erſten Stettiner Wahlkreiſe 
gemeldet wird, ſollen die Herren Redakteur Otto Michaelis und 
Konſul Müller die Annahme eines Mandate für das neu zu⸗ 
ſammentretende Abgeordnetenhaus beſtimmt abgelehnt haben. 
Es wird deshalb (von den Vertrauensmännern der demokratiſchen 
und nattonal⸗-liberalen Partei) beabſichtigt, in erſter Linie an den 
bisherigen Abgeordneten Grafen Schwerin feſtzuhalten. Von den 
neu in Vorſchlag gebrachten Kandidaten: Herrn v. Corswandt⸗ 
Crummin, Oberlehrer Th. Schmidt, Kreisgerichtsrath v. Mit- 
telſtädt und Redakteur Dr. Otto Wolff bier, will man vor⸗ 
zugswelſe die beiden letzteren in Ausſicht nehmen und ſollen fie 


eingeladen werden, ſich den Wählern vorzuſtellen 
— Auf die Bredower Zu 


auf Aktien) wurde, wie die „Oſtſ.⸗Z.“ berichtet, vor ca. 14 Tagen 


von der Königlichen Steuerbehörde ein Arreſtſchlag für die Forde⸗ 


rung eines Steuerbetrages von 62,000 Thlr. ausgebracht. Land- 


wirthſchaftliche und Fabrikobjekte im Schätzungswerthe von circa 


120,000 Tolr. wurden mit Beſchlag belegt. In Folge davon 
traten am 29. September die Vertreter der hleſigen Banken mit 
einigen Gläubigern zuſammen, um im Intereſſe der Geſammtgläu⸗ 
bigerſchaft die Rücknahme der Arreſtlegung zu bewirken, da das 
‚Einftellen der Fabrikthätigkeit reſp. das Aus brechen des Konkurſes 
mit großen Verluſten verknüpft geweſen wäre. Die Einſicht in die 
Geſchäftsbilanz ergab nämlich einen nicht unbedeutenden Ueberſchuß 
der Aktiva über die Paſſiva, aber erſtere beſtehen hauptſächlich aus 
Fabrik- und anderen Grundſtücken, Gutsinventarlen und Fabrik- 
utenfilien, würden alſo bei ſofortiger Realiſirung ſehr bedeutend 
entwerthet werden. Es gelang die Aufhebung der Beſchlagnahme 
dadurch, daß ein Aufſichtsrath, dem Seitens der K. Prosinzial- 
Steuerdirektion ein Beamter beigegeben werden ſoll, gebildet wurde. 
Dieſer Aufſichtsrath ſoll dafür Sorge tragen, daß die gewonnenen 
und die komtraktlich gekauften Rüben lediglich zur Herſlellung 
von Zucker in der Fabrik verwendet werden und das gewonnene 
Fabrikat unter Verſchluß genommen und möglich ſchleunig verwerthet 
wird. Der Erlös ſoll, unter laufender Beſtreitung der nothwen- 
wendigen Betriebsausgaben — die fälligen Hypothekenzinſen, Pächte 
und Kaufgelder für kontraktlich zu empfangende Rüben mit einge⸗ 
ſchloſſen — zur Berichtigung der Steuer verwandt werden. Dieſer 
vorläufig gebildete Aufſichtsrath berief zum 10. d. eine Verſamm⸗ 
lung der Gläubiger, welche zahlreich beſucht war und ſetzte dleſelbe 
von Vorſtehendem in Kenntniß. Würden die eigenen und gefauf- 
ten Rüben (100,000 und reſp. 120,000 Ctr.) zu Zucker verars 
beitet, jo laſſen ſich daraus, wie dargelegt wurde, 88,900 Thlr. 
Netto erzielen, wenn Ankaufspreie, Arbeiterlöhne, Unkoſten, Hypo⸗ 
thekenzinſen und Pächte 1c. abgezogen werden. Der Zuckerertrag 
iſt dabei nur zu 8 pCt. und der Verkaufspreis des Zuckers zu 
10 Thlr. Ctr. gerechnet. Dieſe Summe wird mit Hinzurechnung 
des Erlöſts aus den Feldfrüchten mit 17,000 Thlr. zur Deckung 
der vorjährigen und diesjährigen Steuer hinreichen. 


(Eingeſan dt.) 

Bel der gegenwärtig herrſchenden und lelder wohl noch ſich 
ſteigenden Teuerung aller Lebensmittel erſcheint es wünſchenswerth, 
daß mit der größten Strenge darüber gewacht werde, daß die Haupt- 
lebensmittel von den Verkäufern mindeſtens in ungeſchmäler⸗ 
tem Maße, in richtigem Gewichte und unverfälſcht an 
die Konſumenten verabreſcht werden. Die Milchverkäufer dürften 
iasbeſondere einer ſtrengen Kontrole zu unterwerfen und die zur 
Stadt gebrachte Milch in Bezug auf deren Gehalt — wiederholt 
zu revidiren fein. Schreiber dieſes hat gegenwärtig bei dem Wechſel 
ſeints Milchlieferanten leider erfahren müſſen, daß er ſeit geraumer 
Zeit — durch deſſen zu kleines Gemäß — ſehr beeinträchtigt wor⸗ 
den iſt. — Auch wäre es ſehr wünſchenswerth, die früher aus⸗ 
geübte polizelliche Maßregel, durch welche eine monatliche Re⸗ 
vifion der Bädereiverfaufsftellen ausgeübt und deren Be⸗ 
fund durch die Polizei allmonatlich veröffentlicht wurde, — wieder 
eingeführt zu ſehen. 


Am 29. und 30. d. Mts. werden 
die im Bereiche der 3. Divifion als Erſatz für die Garde ausge⸗ 
hobenen Mannſchaften hier eintreffen. Die für das dritte, jetzt in 
Hannover garnifonitende Garde- Regiment beſtimmten Leute, gehen 
am 1. November dahin ab. Bei den hiefigen Lintentruppen findet 
die Einſtellung der Rekruten in den Tagen vom 1. bis 5. No- 


abrit (Kommanpitgeſeuſchaft 


Vermiſchtes. 

Königsberg, 10. Oktober. Geſtern Morgen entzündete ſich 
in dem Keller des Hauſes Ecke Windgaſſe, der zum Muſolt'ſchen 
Lager gehört, das dort befindliche Petroleum und Ligroine-Lager. 
Der Kommis Grueßmacher iſt mit einer ſog. Kugellampe, welche 
wohl ſchadhaft geweſen ſein mag, in demſelben anweſend geweſen. 
Fünf Exploſtonen kamen nach einander vor, die eine war ſo ſtark, 
daß faſt das ganze Muſolt'ſche werthvolle Galanteriewaaren-Lager 
durcheinander geworfen und elf Menſchen mehr oder weniger erheb⸗ 
lich beſchädigt worden find, darunter ein Ober-Feuermann, dem ein 
Oberſchenkel ganz aufgeriffen worden iſt; auch Herr Öruepmader 
ſelbſt hat erhebliche Brandwunden im Geſicht, während der Brand⸗ 
Direktor Herr Schoenbeck nur mit geringen Brandwunden davon⸗ 
gekommen iſt. 


Literariſches. 

Braun, Geneographiſche Karte von Deutſchland. 
Stuttgart 1867. Die Karte verzeichnet bel jedem Orte die geiſti⸗ 
gen Größen, Schriftſteller, Staatsmänner, Künſtler, Gelehrte und 
Techniker, welche demſelben entſprungen und glebt dadurch ein ſehr 
anſchauliches Bild von dem Antheile, den jeder Gau und jede 
Stadt des Vaterlandes an dem geiſtigen Emporkeimen und der 
Entwickelung deutſcher Sprache und deutſchen Geiſtes genommen. 
Ein alphabetiſches Verzeichniß giebt bei jedem Namen an, worin 
er ſich ausgezeichnet, Geburtsort, Geburts⸗ und Todes jahr. Das 
Ganze hat uns bei feiner Durchſicht ein großes Intereſſe gewährt. 

Erutebericht. 

Aus dem Schivelbeiner Kreiſe, 12. Oktober. 
Der Ertrag an Futter (Heu und Stroh) iſt im Allgemeinen reich⸗ 
lich, Roggen erglebt im Erdruſch aber nur ½ Scheffel Körner pro 


Stiege, beſſer lohnen Hafer und Erbſen, Gerfte iſt nur mittelmäßig, 


oft ſchlecht. Sehr üppigen Wuchs zeigten dagegen die ſchon etwas 
in Mißkredit gerathenen Lupinen, die oft eine Höhe von 3—4 
Fuß erreichen, namentlich zeichnete ſich die vleläſtige, gelbe Lupine 
(lupinus luteus) vortheilhaft aus; auch Klee hat in dieſem Jahre 
allgemein zugetragen. Kartoffel ergeben nur einen mittelmäßigen 
Ertrag (50 —60 Scheffel pro Morgen), find aber auf leichtem und 
mittlerem Boden von ſehr guter Beſchaffenheit, auf ſchwererem 
Boden haben fie ſehr von der Krankheit gelitten. Schon jetzt 
beginnt die Nachfrage nach dleſer uns unentbehrlich gewordenen 
Knollenfrucht und wurden bereits 16 Thaler und darüber pro 
Wiſpel offerirt, ein Preis, der fi im Verlaufe des Winters bald 
verdoppeln wird. Wenn daher die Ausſichten für die Landwirthe 
im Allgemeinen nicht ungünſtig ſcheinen, jo kommt doch noch ſehr 
viel auf die Witterung der Monate Oktober und November an. 
Noch iſt ein großer Theil des Heues nicht eingebracht, und mit der 
Kartoffelernte konnte erſt jetzt begonnen werden, vorausſichtlich haben 
daher namentlich größere Güter noch vollauf vier Wochen zu thun, 
um die Ernte gänzlich zu beendigen, zumal auch die Beſtellung der 


Winterſaat gleichzeitig bis in die gegenwärtigen Tage die Arbelts⸗ 


kräfte in Anſpruch nimmt. 


1 Viehmärkte. 
Berlin. 
Vieh art 2 
nach den Rheinlanden waren ſehr ſchwach, in Folge deſſen die Preiſe f 
gr waren, prima Qualität wurde mit 16—17, mittel 12—14, orbinäre 
—10 Thlr. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt; es blieben bedeutende 
Beſtände unverkauft. 

An Schweinen 3425 exkl. des alten Beſtandes. Der Handel war nicht 
lebhaft genug, um mehr als mittelmäßige Durchſchnittspreiſe erzielen zu 
können; beſte feine Kernwaare konnte nicht ſicher 17 Thlr. per 100 Pfund 
Fleiſchgewicht erzielen. ‘ 

An Schafvieh 4179 Stück. Schwere und fette Hammel wurden bei 
lebhaftem Verkehr zu annehmbaren Preiſen aufgeräumt. 

An Kälbern 592 Stück, welche zu anhaltend höheren Preiſen verkauft 


wurden. 
Sebiffsberichte. 

Swinemünde, 14. Oktober, Aang; Angekommene Schiffe: 
Erpreß, Kofoed von Rönne. Hulda, Büſching; Liberty, Leibauer von Dan⸗ 
zig. Maria, Hinderichs von Königsberg. Auguſte, Winkler; Maria, Bar⸗ 
tels von Memel. Jupiter, Tramborg; Hinrich, Haack; Maria, Kammerer! 
Johannes, Raddes von Rügenwalde. Der Blitz (SD), Parow von Memel. 
Marie Do Wills von London. Wind: SO. Revier 15%, F. Strom 
ausgehend. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 15. Oktober. Witterung: ſchöͤn. Temperatur ＋ 10 „RN. 
Wind: NW. 
n der Börſe. 


A 

Weizen etwas höher bezahlt, loco per 2125 Pfd. gelber 95 —106 9% 
bez., feiner gelber 85pfd. effektiv 108 ½ . bez., 83—8öpfb. gelber Oktbr. 
105—105¼ K bez., Oktober⸗November 100 % Br. und Gd., Frühjahr 
99, 99½, ½ n bez. u. Br., 99 Gd. 

Roggen ſchließt höher, pr. 2000 Pſd. loco 70 —76 ‚7% bez., Oktober 
74 ½, 75 bez. u. Br., Oktober November 72%, & Br., November⸗ 
Dezember 71½ % Br., 8070 69%, 70, 69%, 9% bez. u. Gd. 

Gerne loco per 1750 Pfd. Oderbruch 5354 % bez., ſchleſicche 
54-55 9% bez., mähriſche 56 „ bez., ungariſche 53 —54 . bez. 

Hafer loco pr. 1300 Pfd. 34—35 N bez., 47—50pfd. Frühjahr 
35 9% Gd. 

Rappkuchen loco 2½ 9% bez. 

Petroleum loco 7%, bez, Dezember 7½ % 3 

Nu bes! ſchließt matter, loco 11%, 4 M bez. u. Br., Oktbr. 112%, 
% * bez., 11% Br., Oktober⸗November 11¼½ 74 bez. u. Br., No⸗ 
e 11%, & Br., April⸗ Mai 11½ 9% bez., 12 Br., 
115, B 

Spiritus erheblich höher, ſchließt matter, loco ohne Faß 25% 7% 
Se kurze Lieferung 3505 K bez., Oktober 25, 24½ % bez., U, Gd., 
Oktober⸗November 2037, ½% n bez., November⸗Dezember 2014 3 Br., 
Januar⸗Februar 20%, . Gd. Seen dr 21 & Br. 

Angemeldet. 100 Wſpl, Weizen. 

Regulirungspreiſe: Weizen 105 ½½, Roggen 74½, Nübel 11%, 
Spiritus 25. as 

. Breslau, 14. Oktober. Spiritus per 8000 Tralles 22 ½. Weizen 
pr. Oktober 94. Roggen pr. Oktober 692%, per Frühjahr 64¼. Rüböl 
pr. Oktober 11%4a, per Frühj. 11. Raps pr. Oktober 96 ½. Zink 625. 

Hamburg, 14. Oktober. Getreidemarkt. Weizen loco begehrt, auf 
Termine 1½ Thaler höher, pr. Oktober 5400 Pfd. netto 184 Banko⸗ 
thlr. Br. u. Gd, pr. Oktober⸗November 182%, Br., 182 Gd. Dur 
loco ruhig, auf Termine ſehr beſchränktes Geſchäft, pr. Oktober 5000 Bio. 
Brutto 134 Br. 133½ Gd., pr. Oftober-Rovember 131 Br., 13014 Gd. 
Hafer knapp. Spiritus ruhig, 34 nom. Rüböl feſt, aber ſtille, loco 24½, 
bir 1 24½, per Mai 259%. Kaffee gutes Konſumgeſchäft. Zink feſt 
geha en. 

Amſterdam, 14. Ottober. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Rogge 
per Oktober 296, per März 302, per Mai 297. Raps per Oktober 73, 
per April 76½. Rüböl per Oktober⸗Dezember 39 ½, per Mai 417%. 

„ London, 14. Oktober. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Zufuhren 
= vergangenen Momag: Weizen 43,948, Gerſte 6398, Hafer 47,258 
Uarters. 


markt zum Verkauf aufgetr * WEDER Schlachtvieh 1 bieſtgen 
An Rindvieh 1572 Stück. Die Zutriften waren ſehr ſtark, Autan 
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